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Produktion: Günther Stapenhorst 


Carl Hoffmann 7 Ton: Robert Herlth, 


Fritz Thiery 7 Bau: 
Musik: Alois Melichar 


Lied „An der Donau“ von Franz Grothe 
beides nach Motiven von Johann Strauß und Joseph Lanner 


Vexte: 


Walter Röhrig 


Hanns Dekner 


Musikalische Leitung: Alois Melichar 
Regie: Dr. Ludwig Berger 


Schnitt: Willy Zeyn / Eduard Kubat 
\ufnahmeleitung: Rene Hubert 


Produktions-Assistent: 
Otto Lehmann 7 Kostümentwürfe: 


Aufgenommen auf Klangfilm - Gerät 


Tonfilmkopie Afıfa 


Personenverzeichnis: 


Kati 

Gustl 

Joseph Lanner 
Johann Strauß 
Ilonka 

Susi 

Sir Philip 
Leopold 

\lbert von Coburg 
Königin 

Der Wirt 


\us diesen 
der Donau“ Lied und Walzer, 
Willy Fritsch 


auf „Odeon“ 


Kin 


x 


Film erscheinen im Ufaton -Verlag. 


mit Renate 


Ufaton-Film 


Renate Müller 
Willy Fritsch 
Paul Hörbiger 
Adolf Wohlbrück 
Rose Barsony 
Irude Brionne 
[Theo Lingen 
Karl Stepanek 
Heinz v. Cleve 
Hanna Waag 
Hugo link 


Berlin SW 19, Scharrenstr 
sowie ein großes Walzerpotpourri, Schallplatten mit 
‚Grammophon“ 


Ufaleih 


Müller 


auf 


16, als Noten 


An der Donau, wo der Wein blüht, 
Zieht ein Lied von Haus zu Haus, 
Zieht ins Herz mir, zieht auf Flügeln 
In die weite Welt hinaus — 

Zieht nach Frankreich, 

Zieht nach England . 


swohl, nach England! Auch dorthin ist der 

Weltruf des Wiener Walzers gedrungen, 
und die jugendliche Königin Viktoria hat 
vernommen, so ein Walzer sei so anfeuernd, 
so zärtlih und ins Blut gehend! Vielleicht 
könnte so ein Walzer dem jungen Prinzen 
Albert von Coburg einen kleinen Anstoß geben, dab 
endlich das Wort fällt, das dem ach so wohlerzogenen 
Prinzen nicht von den Lippen will, das Wort: „Ich 
liebe Dich!”, auf das die Königin so sehnsüchtig wartet 
Aber sie kann doch schließlich nicht selbst das erste 


Wort sprechen, wie es das Zeremoniell eigentlich ver- 

langt. Vielleicht hilft da der berühmie Wiener Walzer, AB 

und so ist denn der königlich-großbritannische Hof- “ a, GM 
x m 


balldirektor Sir Philips unterwegs nach Wien, um dort 
den neuen Tanz zu studieren. Als Sachverständige be- 
gleiten ihn ein Kind vom Donausirand, die schöne 
Tänzerin Jlonka, deren stürmisches Temperament ganz 
London entzückt. - Während das Paar im vierspännigen 
Reisewagen durch die Gegend jagt, ist in Wien 
der Krieg ausgebrochen. Der Walzerkrieg! Der 
anerkannte Walzerkönig Josef Lanner hat eine 
Schlange an seinem Busen genährt in Gestalt 
seines ersten Geigers, Jean oder vielmehr 
Johann Strauß, aber der Name ist ja 
ganz unbekannt. Dieser Johann Strauß hat 
die Kecheit, Einfälle zu haben und zu 
komponieren, wo doch nur einer 
komponiert, das ist derHerr Lanner 
selbst. Wenn der 
Strauß beim Garten- 
konzeri so ein ver- 
liebtes Pärchen sich 


küssen sieht, so z. B. den Gustl, der die große Pauke schlägt, 
blonde Tocıter vom alten Lanner, dann fällt ihm eben eine M j 
notiert sie rasch auf die Manscheite. So etwas auldet aber Lan 
soll doch die Lannerschen Sachen instrumentieren, nicht seine ei 
Da ist z.B. dem Lanner ein Walzer eingefallen, Jean schreibt i) 
Taschentuch, aber der mißtrauische Lanner setzt noch vorsichtshall 
darunter und streicht Jeans Monogramm fort. So wird die $ti 
und der arme Gusil weiß nicht, wie er sich stellen soll, er Ii 
Todıter und ist Jeans Freund. — Wie nun auch noch die Non! 
‘ eintrifft, kommt es zum offenen Krach, als Lanner noch sp& 
. Engländer vorspielen soll. Strauß mit seinen 
verläßt verärgert die Lannersche Kapelle und 
selbständig. Lanner deckt notdürftig 
die Ausfälle durch Kati und ihre 
Freundin Susi mit der Mund- 
‚ harmonika, — aber im 
_  Nachbargarten spielt Jo- 
ann Strauß alles 
ıdundBoden.Jlonka 
lia, Sir Philips er- 
staunt über die Wildheit 
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des Wiener Walzers, denn schon fliegen Bierkrüge durd die Luft, Stuhlbeine wer r Y 
spritze die KAmpfenden trennt, Das ist grade das, was am englischen Hof fehlt e elen tare Wildheit. denkt der 

Baronei und engagiert Herrn Johann Sirauß für London. Die Königin wird zufrieden sein. Aber die Annerpartei gibt } 
geschlagen. — In London triffi außer der Strauß’schen Original-Wiener-Kapelle noch eine ebenso echte Wiener Damenkapelle 


ein dirigiert von Kati Lanner. Der Krieg geht weiter Die Königin ist entzücki von dem Walzer, den Gusil und Kati, das 


verfeindete Liebespaar, ihr vorlanzen. Also diese Fußtriite, Püffe und Knüffe nennt man Walzer! Wie interessant! Abends 


beim Hofball soll der Walzer in London zum ersten Mal steigen. Mit List und Tüce gelingt es den Mädels, Johann Strauß 


fortzulocken und einzusperren, Alles scheint verloren. Der Hof wartet. Die Strauß-Kapelle ist versammelt, nur der Dirigent 
fehlt. Da faßt Gustl einen verzweifelten Entschluß, er verkleidet sich als Straub und dirigiert. Der Erfolg ist ungeheuer 
Das erlösende Wort fällt von den Lippen des Prinzen. die sich auch auf die der jungen Königin pressen. Die Verlobung 
der Königin Viktoria und des Prinzen Albert wird unter großem Jubel proklamieri - Aber nun soll das schönste 
kommen, die Blitzkomposition des Wiener Künstlers, der Verlobungswalzer. Gustl schwitzt Blut vor Angst, ihm fällt 
doc nichts ein. In seiner Not zıeht er sein Tüchel, und da er den Frack vom Strauß anhaf, sieht er den Walzer von 
Lanner. Gereiteil Gleih darauf intoniert die Kapelle den neuen Walzer, Grade hat Johann Strauß sich mit Jlonkas 
Hilfe mühsam befreit und eilt h-rbei. Wütend hört er Lanners Musik. Aber zu ändern ist da nichfs mehr. Strauß 
dirigiert jedoch das Konzert selbst zu Ende. — Wien hat seine Sensation. Ein Walzerkönig verklagt den anderen 
wegen Plagiats. Zwei Parteien haben sich gebildet hie Lanner, hie Strauß! Kati ist die 
Seele des Kampfes gegen Strauß, und auch gegen ihren Gustl — bis sie den Zusammenhang 
erfährt, dab es ja gar nicht Strauß war, sondern Gustl, der in London den Lannerwalzer 
spielte. Kati bereut weinend, aber es ist zu spät. Die Sache kommif vors Gericht. Strauß 
leugnet seine Tat nihbt — er kann doch nicht zugeben, daß er gar nicht vor der Königin 
dirigiert haft, aber er versucht zu erklären, wie so eine Melodie enisteht. Nervös trommelt 
Lanner auf dem Holztish. Strauß hört hin. Was trommelt der Lanner? Einen Marsch 
frommelt er. Sirauß greift den Rhytimus auf. Lanner wird aufmerksam. Ton reiht sih an 
Ton. Schon sitzen beide am Klavier, jetzt ganz Musiker, vergessen ist die Feindschaft. Wien 
hordit auf und empfängi jubelnd das Gottesgeschenk seines herrlichsten Marsches. Die un- 
sterblihen Klänge des Radetzki- 
Marsches sind geboren. und ganz 
Wien marsciert freudig und lachend 
im neuen Rhythmus Der Gusil 
küßt seine Kati, die Jlonka ihren 
Leopold, den Oberkellner 
ihres Herzens, der Walzer- 
krieg ist zu Ende 
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